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Nach der G 9-Absage: Eppelheim
streitet um Gemeinschaftsschule

Friedrich-Ebert-Werkrealschule soll umgewandelt werden – Gymnasium sieht Existenz gefährdet

Von Christoph Moll

Eppelheim. Man muss schon etwas län-
ger suchen, um Gemeinsamkeiten zwi-
schen Bammental und Eppelheim zu fin-
den. Doch spätestens seit Montagabend
gibt es eine: den Streit um die Gemein-
schaftsschule. Die Elsenztalgemeinde
hatte ihn bereits vor ziemlich genau ei-
nem Jahr, Heidelbergs Nachbarstadt hat
ihn jetzt. Und es gibt weitere Parallelen.
Auch in Eppelheim sieht sich das Gym-
nasium in seiner Existenz bedroht. Der
Streit loderte bei einer Informations-
veranstaltung der Stadt mit dem Titel
„Schullandschaft in Eppelheim – Fort-
schritt und Zukunft oder Stillstand?“ in
der Rudolf-Wild-Halle auf, an der auch
der Landtagsabgeordnete Manfred Kern
(Grüne) teilnahm. Hier prallten Befür-
worter und Gegner das erste Mal öf-
fentlich aufeinander.

Die Umwandlung der Friedrich-
Ebert-Werkrealschule in eine Gemein-
schaftsschule war zuvor bei einem Tref-
fenvonBürgermeisterDieterMörlein,den
Schulleitern und Stadträten als „Kon-
sens“ vereinbart worden. Bereits am
nächsten Montag soll der Gemeinderat
darüber abstimmen. Ab wann die Ge-
meinschaftsschule dann eingeführt wer-
den soll, ist noch unklar.

Nach wie vor groß ist die Enttäu-
schung in Eppelheim darüber, dass das
Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium nicht
zum neunjährigen Weg zum Abitur zu-
rückkehren darf (die RNZ berichtete).
Durch dieses Alleinstellungsmerkmal
wollte das Gymnasium mehr Schüler an-
locken und damit langfristig seine Exis-
tenz sichern. Nach der Ablehnung des
Antrags ging nun alles ganz schnell. Noch
vor drei Wochen hatte Bürgermeister
Dieter Mörlein gesagt, dass eine Ge-
meinschaftsschule
keine Lösung für
Eppelheim sei:
„Damit würden wir
alles aufgeben.“

Am Montag-
abend klang das
schon anders: „Die
Gemeinschaftsschule kann auch für Ep-
pelheim die Schule der Zukunft sein“,
sagteMörlein.DerBürgermeisterwiesauf
die geplante Acht-Millionen-Euro-In-
vestition für ein Schul-, Medien- und
Freizeit-Zentrum mit Räumen für alle
Schulen im Schulzentrum – Friedrich-
Ebert-Werkrealschule, Humboldt-Real-
schule und Dietrich-Bonhoeffer-Gym-
nasium – hin. Damit dieses Geld nicht in

den Sand gesetzt wird, müsse der Schul-
standort gestärkt werden.

Die über 100 Besucher der Infover-
anstaltung sahen zunächst einen Film
über die Gemeinschaftsschule, in dem die
Vorteile der neuen „innovativen und so-
zial gerechten Schulart“ dargestellt wur-
den: längeres gemeinsames Lernen,
Schwächere und Stärkere sowie behin-

derte und nicht-be-
hinderte Kinder
profitieren vonei-
nander, kein Sit-
zenbleiben, best-
möglicher Ab-
schluss für jedes
Kind. Schulrat En-

drik Ebel vom Schulamt Mannheim er-
klärte, dass es in fünf bis zehn Jahren we-
gen der sinkenden Schülerzahlen wohl
keine Werkrealschulen mehr gebe. Eine
Option zur Erhaltung sei die Umwand-
lung in eine Gemeinschaftsschule, die die
Klassen fünf bis zehn mit dem Haupt- und
dem Realschulabschluss anbietet. Ein
anschließender Wechsel der Schüler auf
ein Gymnasium sei möglich. In Eppel-

heim sei die Gemeinschaftsschule frü-
hestens im nächsten Jahr machbar und
sie könne auch das Abitur anbieten, wenn
sich das Gymnasium beteilige.

Dessen Leiter Bernhard Fellhauer
machte keinen Hehl daraus, dass er die
Umwandlung der Werkrealschule in eine
Gemeinschaftsschule als Bedrohung
empfindet: „Wo sollen denn die ganzen
Schüler herkommen?“ Eine Gemein-
schaftsschule spreche dieselben Schüler
an wie das Gymnasium. „Das würde ein-
deutig auf Kosten des Gymnasiums und
der Realschule gehen und deren Existenz
aufs Spiel setzen.“ Fellhauer sprach
Klartext: Durch die Gemeinschafts-
schule werde es zu einem Verdrän-
gungswettbewerb und einer „Zerflei-
schung“ kommen, war der Direktor über-
zeugt. „Wollen wir diesen mörderischen
Wettbewerb wirklich lostreten?“ Das
Gymnasium werde „auf kaltem Weg aus-
geschaltet“, Eppelheim könne keine wei-
tere Schule verkraften.

„Ich bin irritiert von Ihrer Reaktion“,
sagte Verena Wittemer, Rektorin der
Friedrich-Ebert-Werkrealschule. „Uns

geht es nicht darum, andere Schulen zu
verdrängen.“ Es gehe um den Erhalt der
Schule. „Es ist uns bewusst, dass wir in ei-
nen Kampf um die Schüler treten.“ Die
Gemeinschaftsschule sei für den Schul-
standort aber eine Chance. Ohne die
Friedrich-Ebert-Schule gebe es kein An-
gebot für schwächere Schüler. Schullei-
terin Judith Bühler sagte, dass die Real-
schule bei einer Gemeinschaftsschule
„kein Problem“ sehe. Und Christiane
Wandelt von der Käthe-Kollwitz-För-
derschule meinte: „Wir sind sehr offen für
die Gemeinschaftsschule.“

Bei der anschließenden Diskussion, an
der sich auch Ehrenbürger Hans Stephan
beteiligte, kamen Befürworter und Geg-
ner zu Wort. Bürgermeister Mörlein be-
tonte, dass Gymnasium und Realschule
erhalten bleiben sollen. Möglicherweise
würden mit einer Gemeinschaftsschule
auch mehr Schüler aus dem Umland nach
Eppelheim kommen. „Wir müssen den
Schritt wagen und uns beeilen, denn die
anderen Kommunen schlafen nicht“, sag-
te Mörlein. „Es wird sich zeigen, welche
Schule überlebt.“

K O M M E N T A R

Der richtige Weg
Von Christoph Moll

Was waren die Befürchtungen groß,
als vor einem Jahr in Bammental mit
harten Bandagen um die Umwand-
lung der Elsenztalschule von einer
Werkrealschule in eine Gemein-
schaftsschule gekämpft wurde: Das
Gymnasium werde untergehen, weil
eine benachbarte Gemeinschafts-
schule eine Konkurrenz darstelle und
zu viele Schüler abziehe. Und was ist
passiert? Beide Schulen sind in die-
sem Schuljahr gewachsen, haben noch
mehr Fünftklässler bekommen. Na-
türlich ist die Situation in Eppelheim
nicht genau dieselbe, aber sie ist ähn-
lich. Das Beispiel Bammental zeigt,
dass es geht. Und es zeigt, dass es Ep-
pelheim richtig macht. Es ist der rich-
tige Weg, denn er ist alternativlos. Das
Sterben der Werkrealschule ist nicht
aufzuhalten. Das zeigt auch das Bei-
spiel Schönau, wo die Carl-Freu-
denberg-Schule aktuell vor dem Aus
steht. Sollen die Eppelheimer etwa
tatenlos zuschauen, wie die Fried-
rich-Ebert-Werkrealschule unter-
geht? Nein, die Gemeinschaftsschule
ist eine Chance. Wenn das Gymnasi-
um mit dieser kooperieren würde,
könnte es langfristig auch von der Ge-
meinschaftsschule profitieren. Ep-
pelheim hat mit seinem Schulzent-
rum die besten Voraussetzungen.
Wichtig ist jetzt, dass die Diskussion
sachlich geführt wird. Denn da war
Bammental nicht das beste Beispiel.
Das kann Eppelheim besser machen.

Sie stelltensichderDiskussionzumThemaGemeinschaftsschule: (v.l.)ChristianeWandelt, Ju-
dith Bühler, Verena Wittemer, Manfred Kern, Dieter Mörlein, Endrik Ebel, Ingrid Sauter-Lin-
senhoff und Bernhard Fellhauer. Foto: Geschwill
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POLIZEIBERICHT

Draht hielt Einbrecher draußen
Leimen. (pol) In einen metallverar-
beitenden Betrieb in der Adam-Mül-
ler-Straße versuchte ein unbekannter
Täter am Wochenende einzubrechen.
Laut Polizei schlug der Täter die
Scheibe der Eingangstür ein, konnte
aber nicht in das Gebäude gelangen,
dadieScheibemitDrahtverstärktwar.
Zeugenhinweise bitte an den Polizei-
postenLeimen,Telefon:0 62 24 /17 49,
oder an das Polizeirevier Wiesloch,
Telefon: 0 62 22 / 5 70 90.

Polizei sucht Schmierfink
Leimen-St. Ilgen. (pol) Mit roter,
schwarzer und violetter Farbe be-
schmierte ein bislang unbekannter
Täter Stromverteilerkästen, Warn-
baken, Hinweisschilder und den Pla-
nenaufbau eines Anhängers in der
Waid-Hessel-Straße, der Theodor-
Heuss-Straße und der Industriestra-
ße. Laut Polizei war der Schmierfink
zwischen Donnerstag und Freitag am
Werk. Hinweise an den Polizeiposten
Leimen, Telefon: 0 62 24 / 17 49, oder
das Polizeirevier Wiesloch, Telefon:
0 62 22 / 5 70 90.

Einbrecher wollten Elektronisches
Meckesheim. (pol) Eingebrochen wur-
de am Wochenende in eine Firma in der
Petersbergstraße. Bisherigen Ermitt-
lungen der Polizei zufolge hebelten Un-
bekannte ein Fenster auf und ver-
schafften sich so Zugang. Sie durch-
suchten anschließend die Räume und
entwendeten einen Beamer sowie ein
Laptop. Sach- und Diebstahlschaden
belaufen sich auf mehrere Hundert Eu-
ro. Zeugen, die zwischen Freitagnach-
mittag und Montagmorgen verdächti-
ge Beobachtungen gemacht haben,
werden gebeten, sich mit der Neckar-
gemünder Polizei, Telefon: 0 62 23 /
9 25 40, in Verbindung zu setzen.

Wer hat das Auto zerkratzt?
Eppelheim. (pol) Ein bislang unbe-
kannter Täter zerkratzte zwischen
Samstag, 15 Uhr, und Sonntag, 11 Uhr,
den Ford Galaxy eines 40-Jährigen in
der Rudolf-Wild-Straße. Dabei ent-
stand nach Polizeiangaben ein Scha-
den von rund 500 Euro. Hinweise
nimmt der Polizeiposten Eppelheim,
Telefon: 0 62 21 / 76 63 77, oder das
Polizeirevier Heidelberg-Süd, Tele-
fon: 0 62 21 / 3 41 80, entgegen.

Auto auf dem Parkplatz beschädigt
Neckargemünd. (pol) Ein auf dem
Parkplatz in der Uferstraße/Leinpfad
abgestellter VW Polo wurde am Sams-
tag durch einen bislang nicht ermit-
telten Autofahrer beschädigt. Das be-
merkte die Geschädigte laut Polizei
gegen 12 Uhr. Nach Angaben einer
Zeugin müsste als Verursacherin eine
ältere Dame in Frage kommen. Es ent-
stand ein Schaden von etwa 1000 Eu-
ro. Hinweise nimmt das Polizeirevier
Neckargemünd, Telefon 0 62 23 /
9 25 40, entgegen.

Mit Promille in die Kontrolle
Leimen. (pol) Verkehrskontrollen am
Montagnachmittag und in der Nacht
auf Dienstag wurden zwei Autofah-
rern zum Verhängnis: Wie die Polizei
berichtete, zeigte der Alkoholtester bei
einem 45-Jährigen in der Senefelder
Straße rund 0,8 Promille an. 0,5 Pro-
mille hatte ein 34-jähriger Autofahrer
intus, als er in der Rohrbacher Straße
kontrolliert wurde. Beide mussten ih-
re Autos stehen lassen und sehen nun
einer Anzeige entgegen.

Kein Streik, kein „schulfrei“
Warnstreikwelle macht Halt vor Schulen in der Region – Lehrer überwiegend verbeamtet

Region Heidelberg. (teu) Psychiatrie,
Hochschulen und Autobahnmeistereien –
die Warnstreikwelle der Landesbeschäf-
tigten erreicht heute Heidelberg und die
Region. Eine Institution erweist sich je-
doch – sicherlich zum Leidwesen vieler
Pennäler – als komplett streikresistent:
„Die hiesigen Schulen sind nicht von den
Streiks in der Tarifrunde für den Öffent-
lichen Dienst der Länder betroffen“, gab
Peter Erni, Geschäftsführer von
Verdi Rhein-Neckar, gestern auf RNZ-
Anfrage Entwarnung. Obgleich auch die
Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft (GEW) an einem Strang mit Verdi
zieht: „Schulfrei“ wird es also nicht geben
– es sei denn, aufgrund der Wetterlage, falls
die Region weiter im Schnee versinkt.

Als „nicht vorstellbar“ und „völlig
ausgeschlossen“ bezeichnete Horst Linier
einen möglichen Streik am Gymnasium in

Neckargemünd. Zumal es innerhalb des
gut 80-köpfigen Kollegiums lediglich ei-
ne angestellte Lehrerin gebe – und die sei
„sehr engagiert“ und trete garantiert nicht
in den Ausstand. Beamte und Referen-
dare, der große Rest des Neckargemünder
Lehrerkollegiums also, legten ihre Arbeit
ja ohnehin nicht nieder, so Horst Linier.
Beim Stichwort „Warnstreik“ kann sich
der Schulleiter denn auch lediglich an ei-
nen „Schülerstreik“ erinnern. „Aber das
war vor über 40 Jahren, ist also schon gar
nicht mehr wirklich wahr.“

„Beamte dürfen während ihrer Ar-
beitszeit nicht streiken“, macht Liniers
Stellvertreterin Eva-Maria Hebgen ein-
deutig klar. Und in Baden-Württemberg
seien nun einmal fast alle Lehrer verbe-
amtet – im Gegensatz zu den neuen Bun-
desländern. „Dort gibt es erheblich mehr
angestellte Lehrer als bei uns“, weiß Heb-

gen, die auch im Bezirkspersonalrat für
die Gymnasien beim Regierungspräsi-
dium Karlsruhe vertreten ist.

„Streik? Nein, das war nie ein Thema
bei uns und wird wohl auch nie eines wer-
den“, äußerte sich Peter Schnitzler vom
Friedrich-Ebert-Gymnasium in Sand-
hausen ähnlich dezidiert. „Wie sollte es
auch? Bei uns darf schließlich keiner
streiken“, so der Schulleiter weiter. Denn
am Sandhäuser FEG seien sogar alle der
knapp 90 Lehrkräfte verbeamtet.

Ähnlich die Situation am Gymnasium
Bammental, das ebenfalls nur zwei Leh-
rer im Angestelltenverhältnis beschäf-
tigt. „Klar wird im Kollegium über die
Streiks und Tarifverhandlungen disku-
tiert“, so Schulleiter Dr. Benedikt Bauer.
Aber: „Ein akutes Thema ist das nicht,
wenngleich auch die Beamten zuneh-
mende Einschnitte hinnehmen müssen.“

KURZ NOTIERT

Wie sollen Grabfelder aussehen?
Wiesenbach. (aham) Ein Vorentwurf
zur Grabfeldgestaltung auf dem
Friedhof wird am Donnerstag, 21.
Februar, den Gemeinderäten vorge-
stellt. Außerdem wird in der öffentli-
chen Sitzung um 19.30 Uhr im Bür-
gersaal des Bürgerhauses zu Bauan-
trägen Stellung genommen, über die
Breitbandversorgungberichtetunddie
Tagesordnung der Versammlung des
Wasserzweckverbandes vorberaten.

Solaranlage wird konkreter
Lobbach-Lobenfeld. (aham) Mit dem
Bebauungsplanverfahren zur Solar-
freianlage Lochacker beschäftigt sich
der Gemeinderat ausführlich, wenn er
am Donnerstag, 21. Februar, zu einer
öffentlichen Sitzung zusammen-
kommt. Diese beginnt um 19.30 Uhr
in der Maienbachhalle.

Wird die Kläranlage erweitert?
Meckesheim. (aham) Der Abwasser-
zweckverband Meckesheimer Cent
tagt am Donnerstag, 21. Februar, in öf-
fentlicher Sitzung. Ab 16 Uhr geht es
im Aufenthaltsraum des Meckes-
heimer Klärwerks um die Erweite-
rung der Kläranlage.

Seniorengemeinschaft gründet sich
Schönau. (aham) Die Interessenge-
meinschaft Senioren kommt am Don-
nerstag, 21. Februar, zu ihrer konsti-
tuierenden Sitzung zusammen. Um 16
Uhr werden im Bürgersaal des Rat-
hauses die Mitglieder verpflichtet, der
Sprecher gewählt sowie geplante Ver-
anstaltungen besprochen.

Grundlagen der Waldorfpädagogik
Bammental. (aham) Über die „Grund-
lagen der Waldorfpädagogik“ refe-
riert die Leiterin des Waldorfkinder-
gartens Monika Schmitt am Don-
nerstag, 21. Februar. Der kostenlose
Vortrag beginnt um 20 Uhr im Wal-
dorfkindergarten, Kirchbergstraße 16.

Das Instrument ist über 250 Jahre alt
Ludwig Frankmar ließ in der Mauritiuskirche die Werke alter Meister auf seinem Barockcello erklingen

Leimen. (fi) Barockcello, das war ein voll-
kommen anderer Klang in der Mauriti-
uskirche. Mit Ludwig Frankmar konnte
für die Reihe „Musik in der Mauritius-
kirche“ ein aus Schweden stammender
Künstler verpflichtet werden, der sich
ganz der alten Musik, den alten Meistern
und der historischen Aufführungspraxis
gewidmet hat. Sein Cello, Jahrgang 1756,
stammt aus der Pariser Werkstatt Louis
Guersans.

Der Abend begann mit der Suite in g-
Moll von Marin Marais aus dem Jahre
1686. Unvermittelt setzte der sonore Bass
des Instrumentes ein, der Beginn des
Werkes war nicht ein klassischer Auf-
takt. „Stimmt er sich noch ein?“, dürfte
sich mancher Besucher gefragt haben.

Frankmar war im Konzert. Er spielte drei
Sonaten Domenico Gallis, Bach gesellte
sich mit seiner Suite Nr. 6 D-Dur zu die-
sem Musikvortrag.

Der Interpret stammt aus einer
schwedischen Kirchenmusikerfamilie,
studierte in Malmö, war als Orchester-
musiker an der Oper in Barcelona und als
Solist an der Göteborger Oper tätig.
Frankmar lebt heute in Berlin; mit sei-
ner Barockcello-Aufführung in der Lei-
mener Mauritiuskirche hat er sicherlich
einige für das ungewöhnliche Instrument
begeistern können.

Mitte des 18. Jahrhunderts war es not-
wendig geworden, die Cellos anders zu
bauen. Die Räume wurden größer, die De-
cker höher. Was bedeutend mehr Ton-

volumen erforderte. Der Hals des Inst-
rumentes wurde schräger gestellt ver-
längert, der Steg erhöht. Mit diesen Än-
derungen am Cello wurde die Schallab-
strahlung intensiviert. Was jedoch am de-
zenten Klang nichts änderte.

Im Italien des 17. Jahrhunderts spielte
das Bassinstrument aus der Violinfamilie
zunächst in der Opern- und Kirchenmu-
sik eine wichtige Rolle. Im Theater ver-
drängte das Violoncello dann die Bass-
gambe dank seines größeren Tonvolu-
mens. Die Solomusik nahm in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts mit Sonaten
und Konzerten für das Violoncello kräftig
zu, sodass am Ende des Barockzeitalters
ein umfangreicher Fundus an Literatur für
das Barockcello vorhanden war.

Mit seinem Instrument überraschte Ludwig
Frankmar so manchen Besucher. Foto: Fink
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